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rwolf Bettdecken, um sie mit Federn zu füllen. Donner und
Blch hilft, er sagt, sie solle nur laut rufen: "der König der
Vogel ist todt!" Wie sie es thut, kommen Wolken von Vo
geln, daß die Luft sich verdunkelt, sie schlagen die Flügel, wo
von so viel Federn herabfallen, daß die Decken alle voll wer
den. Die Alte sinnt etwas anderes aus: "eile zu meiner
Schwester, sie möge mir die Musik schicken, ich will Donner
und Blitz verheirathen und will ihm ein königliches Fest ge
ben". Durch einen andern aber läßt sie ihrer Schwester sa
gen, sie möge die Parmetelle todten und kochen, sie wollten
sie zusammen aufessen. Aber Donner und Blitz begegnet ihr
auf dem Weg und gibt ihr ein Brot und ein Bünde! Heu und
einen Stein und sagt: "du wirst Ln dem Haus einen Hund
ßnden, dem wirf das Brot vor, dann ein Pferd, dem gib
das Heu, zuletzt kommst du an eine Thüre, die immer zu
schlagt, die stelle mit diesem Stein fest. Oben wird die Men
schenfresserin sitzen, mit ihrem Kind im Arm, sie hat einen
Ofen geheizt, um dich darin zu rösten. Sie wird dir ssagen:
«'halt mir die Kleine und warte, ich will hinauf steigen und
die Musik holen"; über wisse, sie will sich nur die Zahne
wetzen, um dich in Stücke zu zerreißen. Wirf du ohne Barm
herzigkeit das Kind in den Ofen, es ist die Brut einer Men-
schenftefferin, und nimm die Musik, die hinter der Thüre
steht, und eile fort, eh sie wiederkommt. Aber ich sage dir,
offene die Schachtel nicht, worin die Musik steckt". Alles
trifft ein, nur ist Barmetellü zu neugierig und öffnet auf dem
Rückweg die Schachtel, alsbald fliegt die Musik heraus und
klingt mächtig durch die Lüste. Wie die Menschenfresserin sie
bort, kommt sie gelaufen, und als sie das Mädchen nicht fin
det, ruft sie zum Fenster hinaus: "tobtet mir^die Verratherin!"
Die Thüre aber antwortet: "soll ich der Uebels thun, die
mich in Ruhe gestellt hat?" Das Pferd: "soll ich die todten,
die mir Heu zu fressen gegeben?" Der Hund: "ich laß die
Unglückliche gehen-, die mit Brot gereicht hat!" Parmetella
lauft weinend hinter den Tönen her, Donner und Blitz be-
Mnet ihr wieder und macht ihr Vorwürfe über ihre Neu-


